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"Ich gebe den Hochschulen ihre Autonomie zurück." 
Zum Landeshochschulgesetzentwurf der CDU-Fraktion 


Inder Stille der vorlesungsfreienZeitistdie 
Arbeit am Hochschulgesetz des Landes 
Sachsen ein Stück weit vorangekommen: 
Esliegtein Entwurfder CDU vor (Esliegen 
mehrere vor, regelrechte Papierberge, al- 
lein die ökologische Komponente dieser 
Arbeitsweise verdient eigentlich einen ei- 
genen Beitrag.), undauchdieanderenFrak- 
tionen haben sichGedanken gemacht über 
diezukünftigen rechtlichenRegelungenvon 
Hochschulbildung und Wissenschaft im 
Freistaat. 

Herr Minister Meyer hat, in altbewährter 
Tradition, wieder sehr viele Ermächtigun- 
geneingebautin seinen Entwurf (Dassind 
die Paragraphen, die mit,"...entscheidet 
der Minister" oder “...entscheidet das Mi- 
nisterium für Wissenschaft undKunst" en- 
den.); im alten Hochschulerneuerungs- 
gesetz waren es 74, im letzten, mir zu 
Gesicht gekommenen Entwurf der CDU, 
auch. Immerhin, dadie reale Anzahl derim 
Gesetz stehenden Paragraphen zugenom- 
men hat, ist der prozentuale Anteil der Er- 
mächtigungenzurückgegangen. 


Das meinte der Minister wahrscheinlich 
auch, alser erklärte, in diesem Gesetz den 
Hochschulen ihre Autonomie zurückgeben 
zuwollen. 

Zum Zwecke der Umgestaltung und Er- 
neuerung derBildungseinrichtungenwarja 
kurzfristig (?) eine recht zentralistische 
Vorgehensweise vonnöten gewesen, da- 
mitdie neuen Strukturen auch zügig einge- 
führt und durchgesetzt werden könnten. 
ÜberdenErfolg dieser Aktionkann gestrit- 
ten werden, die Idee an sich war aber ge- 
wiß nichtschlecht. 

Jedenfalls liegt der Gesetzesentwurf der 
mit absoluter Mehrheit regierenden CDU 
jetzt vor, und der Zentralismus istnicht un- 
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bedingt auf dem absteigenden Ast. 

Von der Idee, alle Gremien auf ein Mal und 
grundsätzlichauseinanderherauszu wäh- 
len (Für die Studierenden: Alle Studis wäh- 
len einen Fachschaftsrat, alle weiteren 
Wahlfunktionen und Aufgaben, wie Wahl 
und Besetzung des Konzils, des Senats 
und der Fakultätsräte werden von diesen, 
einmalgewählten Personen übernommen. 
Die Einflußmöglichkeiteneinzelner, nichtin 
der Fachschaft vertretener Personen ist 
also faktisch gleich Null.), über den Aus- 
schluß der Wahlmöglichkeitvon Beauftrag- 
ten (wiedemBehindertenbeauftragtenoder 
derGleichstellungesbeauftragten, diewer- 
den einfach eingesetzt) bis zur Zwangs- 
vereinigungaller StudentInnenRäte Sach- 
sens in einer Konferenz Sächsischer 
Studentenräte werden dieHochschulenund 
ihre Angehörigen nichtgerade mit Freiheit 
überschüttet. 


Das Argument, daß nureine unabhängige 
Instanz (der Minister)so richtig den Über- 
blickhabenkannüberdenganzenLadenin 
Sachsen, entbehrt zwar nicht jeglicher 
Grundlage,sollteaberauch nicht dazufüh- 
ren, nur gewissen, durch Zufall oder Be- 
rechnungim Dresdner Ministerium oderim 
Senat irgendeiner Hochschule sitzenden 
Personen alle Macht in die Hände zu pak- 
ken und alle anderen per Gesetz zu 
unmündigenundnichtrelevanten Persön- 
lichkeitenzu machen. 


Die Idee, alle entscheidenden Selbstver- 
waltungsgremien der Hochschule ausein- 
ander hervorgehen zulassen, hatzwarden 
Vorteil, daß innerhalb kürzester Zeit eine 
kleine Anzahl von Leuten sehr kompetent 
im Bereich der akademischen Selbstver- 
waltung undinhochschulpolitischen Ange- 
legenheiten sind. Sie hat aber auch den 
Nachteil, daß Betriebsblindheit, Ent- 
fremdung vom ganz normalen praktischen 
Hochschulalltag und ganz natürliche 
Überlastungeinsetzen werden. 

Ganz zu schweigen von der Tatsche, daß 
dann die Angehörigen eines Selbstver- 
waltungsgremiums ihreeigene Tätigkeitin 
einem anderen kontrollieren müßten und 
alle nicht gewählten Personen keinerlei 
Einflußmöglichkeiten auf die universitären 
Angelegenheiten mehr hätten. 


Der Senat der Hochschule wird nach die- 
sem Entwurf demnächst so ziemlich alle 
Entscheidungen treffen; das Konzil (das ja 
eigentlich so etwas wie das Parlament dar- 
stellen soll) darf noch Berichte entgegen- 
nehmen und das Rektorat wählen (Die 
Wahlvorschläge dafür müssen dlerdings 
auch vom Senatkommen.). 

Der Senat aber muß, laut Hochschulrah- 
mengesetz, mindestens51% professorale 
Angehörigehaben,in Sachsen sitzen dann 


z.B. die Dekane per Amt im Senat und die 
wenigen übrigbleibenden, durch Wahl zu 
besetzenden Sitze werden durch diese 
professorale Mehrheit von vornherein zu 
beratenden degradiert, wenndieProfs sich 
einig sind. 


Von den schönen paritätischen Träumen 
der Nach-Wende-Zeit, wo alle Angehöri- 
gengruppen, also die Studis, die Mittel- 
bauern, Profs, aber auch die technischen 
MitarbeiterInnen usw. an ihrer Uni mit- 
gestalten undeentwickeln und auch dieMög- 
lichkeit dazu bekommen sollten, sind also 
inderbundesrepublikanischen Wirklichkeit 
wieder nur die Träume geblieben: Die vie- 
len Ansätze, die vielleicht auch für die 
überfüllten West-Hochschulen eine Alter- 
native zum jetzt geplanten rigorosen Ein- 
greifen durch die Sparpolitik dargestellt 
hätten, gehen ein im Angesicht des wie 
Gottüberden Hochschulenschwebenden 
Hochschulrahmengesetzes und des Ver- 
fassungsgerichts-Urteils, dasdie51% Profs 
in allen entscheidenden Fragen zum 
unverrückbaren Dogmaerklärt. 


An dieser Stelle kann nur ansatzweise auf 
die Ecken und Kanten des CDU-Entwurfs 
eingegangenwerden, 159Pragraphensind 
ein riesen Wustundauch die Begriffe sind 
manchmal nur zu schwammig, entbehren 
auchnichteinergewissen Komik: VonZeit 
zu Zeit z.B. muß der Senat sich einfach 
benehmen. Steht im Gesetz. 

Die ganzen Aktenstapel, die sich über die 
Ferien zu diesem Thema wie von selbst 
gebildethaben, können im StuRa eingese- 
henwerden. 


Mitgrenzenlosem Vertrauen in die Kompe- 
tenz unseres Ministers verbleibe ich, 


Olga. 


* STUDENTENWERK LEIPZIG 
N Anstalt des öffentlichen Rechts y 


577’ «a; Br) 
Wer schon mal in den Wohnheimen 18. 
Oktober oder J. R. Becher - Strasse war, 
wünscht sich, nie mehr dorthin zurückzu- 
kehren. 

Die Hygienebedingungen sind katastro- 
phal.Eine Toilettefürzehn Mann, waschen 
möchte man sich nur höchst ungern, die 
Nässe zieht die Wände hinauf, der Putz 
bröckelt von der Decke, und trotzaller Ver- 
bote für Haustierhaltung istinmanchenZim- 
mern Otto, die beliebte Zimmerkakerlake 
anzutreffen ... und so ließe sich die Liste 
nochunendlichfortführen. 


Wir klopften an die Pforten des Leipziger 
Studentenwerkes, und Christiane Claus, 
die Geschäftsführerin, gabbereitwillig Aus- 
kunft. 

Mit seiner Gründung am 1.7.1991 über- 
nahm das Studentenwerk nach Ein- 
schätzung von Frau Claus eine völlig 
desolate Wohnheim - Substanz. Schnell 
trennte man sich von angemieteten Woh- 
nungen, welche niemandem mehrzugemu- 
tetwerden konnten. 

Jetzt bemüht sich das StuWe um Erbbau- 
rechtsverträge, in denen zu niedrigen Zin- 
sen Grund und Boden übertragenwird, und 
die darauf errichteten Gebäude automa- 
tisch Eigentum des Studentenwerkessind. 
Woklarheit über die jeweiligen Eigentums- 
verhältnisse besteht und der Boden dem 
Land gehört, wurde die Erbbaurechts- 
nahme beantragt. 
DiemeistenWohnheimestehenallerdings 
aufGrund und Boden der Stadt. Vondieser 
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Seite gibt es jedoch eine eindeutige Aus- 
sage, daß an das Studentenwerk keine 
Ansprüche hinsichtlich der vonihm bewirt- 
schafteten Objekte gestellt werden. 

Der Wohnheimsituation mißt Christiane 
Claus viel Bedeutung bei. Falls die Mittel 
kontinuierlich fließen, sollen bis zum Jahre 
2003 alle Wohnheime saniert sein. 

Für Leipzig istdie Rede von ca. 250 Millio- 
nen benötigten D-Märkern.OhneNeubau 
wird es dann rund 6400 Wohnheimplätze 
geben. Mitdenen dürfte etwa ein Drittel der 
Studis versorgt sein. Das zweite Drittel 
entfällt auf Pendler und der Rest auf den 
territorialen Wohnungsmarkt. 
Dringendste Probleme konnten bereits 
gelöstwerden, schätzte Frau Claus weiter 
ein. Dazu gehören insbesondere die 
Sanitäranlagen und Dächer. Aktuell steht 
die Modernisierung der Küchenaus- 
stattungen an. Saniert bzw. ausgebessert 
wurden unter anderem die Wohnheime 
Tarostrasse, Mannheimer Strasse, Arno - 
Nitzsche - Strasse und Titaniaweg. 

In den nächsten fünf Jahren sind an die 25 
Millionen für Sanierungen eingeplant. Das 
sei eine vertretbare Summe, versichert die 
Geschäftsführerin. Im übrigen stehen der 
18. Oktober und die Johannes R. Becher 
Strasse ganz oben auf der Planungsliste. 
Doch bis dahin hatsich das Studentenwerk 
erst mal was einfallen lassen. 

Es ruft alle aus dem Baubereich kommen- 
den Studis auf, gegen Bezahlung bei der 
Renovierung von Badzellen mitzuarbeiten. 
Truppen von 2 bis 3 Mann könnten dann 


campus 


unterAnleitung von Fliesenlegern undHand- 
werkern des Studentenwerkes für einen 
Objektlohn (gedacht ist an 100 DM) die 
Bäderin Ordnungbringen. 

Was die Mensaeinrichtungen betrifft, hält 
Frau Claus die Speisesäle zwar auch für 
kaltund unfreundlich, aberdennochfürsau- 
ber und funktionstüchtig. Sanierungsbe- 
dürftig seien die Küchen. Jetzt laufen vor 
allemGeräteanschaffungen. 

“Wir haben aucheineReihe, ich sage mal 
überflüssiger, Beschäftigter entlassen. 
Denn letzten Endes standen sie sich nur 
noch im Weg.” 

In diesem Zusammenhang betrachtet die 
Chefin des Studentenwerkes uns Studie- 
rende als diejenigen, welche die Arbeits- 
plätze schaffen, dementsprechendfreund- 
lich müßten dann auch die Bediensteten 
sein. 

Von Interesse war natürlich gleichfalls die 
Erhöhung des Semesterbeitrages um 5 


CORBEAU CREDITS 
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DMfür das StuWe. Diezusätzlichen Gelder 
gehen an die Rechtsberatung, Mütterun- 
terstützung, Psychologische Beratungund 
an die studentische Versicherung. Die 
Eintreibung des erhöhten Semesterbei- 
trags machte einzig der l.eipziger Uni zu 
schaffen. So müssendie fünfMarkimnäch- 
sten Semester nachgezahltwerden. 


Frau Clauswurdebesucht von Jens Adolph 
undKatja SEHE 


Rock, Techno, 
Independent 
WOODSTOCK 


Jazz, Blues, Gospel, 
Folk, Rockklassiker 
und Independent 
SATCHMO 

7010, Hand- 
werkerpassage 

Tel. 2984.49 


Klassik 
SINFONIE 


7010, Nikolaistr. 27-29 
Tel. 285620 


BESTECK IN FAHRTRICHTUNG ! 


Eine Studentin kam strahlend auf die Aus- 
läufer der neuen, so sehnsüchtig erwarte- 
ten Geschirrspülmaschine zu, "die Freu- 
den der Technik genießen" sprach sie und 
wurde belehrt, daß das garnichtsoeinfach 
ist, wenn dasBestecknichtin Fahrtrichtung 
auf der Platte liegt und die Beilagenschäl- 
chen übereinander gestapeltsind. 


Von einem Mitglied des Vorstands des 
Studentenwerks erfuhr ich, daß die Ge- 
schirrspülmaschine Arbeitsplätze ein- 
sparen hhelfensollteundnatürlich die Arbeit 
erleichtern für die Bediensteten. 
Zumindest für die Arbeitsplatzeinsparung 
seheichallerdingsreichlichschwarz, scheint 
es doch als erwiesen zu gelten, daß die 
sensible Geschirrspüle nur unter ganz be- 
stimmten Voraussetzungen ihre Arbeit er- 
ledigt. Dazu gehört offensichtlich auch die 
Anwesenheitvon mindestenszwei Mensa- 
Team-MitarbeiterInnen, diemitArgusaugen 
über die richtige Beschickung der Anlage 
wachen müssen. 

Was passiert eigentlich, wenn die Platte 
nicht mit dem Besteck nach vorne auf die 
Transportbänder gestelltwird? Geht dann 
da im Inneren der Maschine was kaputt? 
Wenn ja, was soll der ganze Spaß dann, 
schließlich wird bei der Anzahl von 
Verköstigungen während der Vorlesungs- 
zeitständig irgendwas schiefgehen... Wenn 
nicht, was soll dann der Tanz mit den 
Bewachern der grünen Bänder? 


Und wie effektiv ist eine Maschine, die nur 
ein bestimmtes Geschirr reinigen kann? 
Gläserund Tassenz.B.fallen nichtinihren 
Aufgabenbereich, deshalb gibt es ja auch 
keinen Kaffee mehr in den großen Speise- 
sälen, es wird aber über die Anschaffung 
von Automaten mit Plastebechern nach- 


8 


gedacht. 

Was geschieht mit dieser Spüle, wenn ir- 
gendwann andere Platten für das Mittag- 
essenangeschafftwerden? Schmeißen wir 
die mindestens zwei Millionen schwere 
Anschaffung dann wegen Veraltung weg? 
Ich habe einige Schwierigkeiten mit dem 
neuen Trendin der Mensa: 

Die großen Speisesäle werden zu puren 
Abfütterungsräumen degradiert, die Mensa 
als RaumfürKommunikationistsang-und 
klanglosabgeschafftworden. Da hatten wir 
die Ökologie mit Porzellantassen (die ob 
ihresAussehens auchnichtgeklautwurden, 
wie diehübscheren Schwestern im Westen) 
und stellen auf Plastebecher um, weil die 
Geschirrspüle die Tassen nicht mag. 
Müssen denn hier alle Fehler der Studen- 
tenwerke im Westen nachgemacht wer- 
den? Es hätte doch irgendwo auf der Welt 
eine Geschirrspülmaschine gegeben, die 
auchnoch was anderes als genormte Plat- 
ten mit den entsprechenden Beilagen- 
schüsseln sauber bekommt! 

Die neuste Idee, ab jetzt Essen 1-3 im 
unteren Speisesaal auszugeben und Es- 
sen 4 (das teuerste) alleine imoberen, läßt 
fürmichauchnnurdie Vermutungzu, daß die 
Studis durch die im Erdgeschoß noch län- 
gere obligatorische Schlange - schließlich 
gibt es hier drei Essen - zum Abkauf des 
teuren 4. Essens "überredet" werden sol- 
len. 

Zumal die Diskriminierung von Mensa- 
Besucherlnnen,dienichtimBesitzeines U- 
Keys sind, mit der Abschaffung der 
Barzahlungsmöglichkeit in der unteren 
Mensa eine neue Qualität angenommen 
hat und auch diese Bevölkerungsgruppe 
zum Kaufdesteuersten Essenszwingt.Wer 
also entweder keine Zeit oder keinen U- 
Key hat, hat leider Pech gehabt bei dem 


sich so Studi-freundlich präsentierenden 
Studentenwerk. 

Die Geschäftsführerin, Frau Claus, betont 
ja immer wieder, daß es dem Studen- 
tenwerk nur um die Studierenden, um de- 
ren Wohlergehen, geht. Dabei bleibt offen- 
barin größeren Mengen logisches Denken 
auf der Strecke. 

Und es wird nur auf die Masse der Studie- 
renden abgestellt. Behinderte, zu-klein- 
Gewachsene, Nicht-Fleisch-Mögende, 
gern-mal-Kaffee-trinken-Wollende, auch 
einfache Gäste der Universität und iherer 
Angehörigen haben in diesem Systemkei- 
nenPlatz. 

Das kleine Betriebsrestaurant wird über 
Nachtzur Cafeteria,aber außer drei Sorten 
Drinks, der selben Anzahl Joghurtbecher, 
etwas Marmelade, Bier und Kaffee gibt es 
kaum etwas. Früher konnte in der Mensa 
durchaus noch Abendbrot gegessen wer- 
den: Heute wählt der Studi, der den Weg 
bis in die Cafete gefunden hat, zwischen 
derobligatorischenSoljanka (dieinzwischen 
1,90 DM kostet) und demzweiten obligato- 
rischenEssen, dasab und an malwechselt. 
Es gibt keinen Käse mehr, den mensch 
aufsBrötchenschmieren könnte und selbst 
die Boulette, die schon früherteurer waren 
als am Imbißstand um die Ecke (2,50 DM 
zu 2,30 DM) istverschwunden.Ganz davon 
abgesehen, daß nur Menschen über 1,80 
Meter Körperlänge überhaupt in der Lage 
sind, sich dasmagere Angebotzugänglich 
zu machen, weil alles in lichten Höhen an- 
gebracht und ausgestelltist. 

Wenn aberleiseweinendalle diesen Ärger 
hinnehmen und also doch brav lernen, wie 
denn nun die Salatschüssel auf das Band 
zu stellen ist und daß eben Kaffee aus 
Plastebechern weitaus besser schmeckt 
und auchvielumweltfreundlicher ist, gibtes 
wohl auchkaumeineChance.aufeinewirk- 


lich Studi-freundliche Mensa, die sowohl 
preiswertes und schmackhaftesEssenbie- 
tetalsaucheinen Raum fürKommunikation 
und Erholung zwischen den Lehrveran- 
staltungen. 

Dann allerdings hätte die Kampagne, Ar- 
beitsplätzeeinzusparen,doch nochErfolg 
gehabt. 


STine und KApunkt 


KEINE ANZEIGE. 


GEHT DOCH 


ESSEN, WENNS 
EUCH BEI UNS NICHT 
MEHR SCHMECKT! 

Euer StuWe 


campus 


Es lebe das Petting! 


von Äpie 


Zu den unzähligen Möglichkeiten, sich in 
den Wirren des Alltags zum Gespött der 
Leute zu machen, gehört immer wieder 
jener denkwürdige Augenblick, wenn ein 
Mannindenbesten Jahreninderüberfüllten 
Drogerie geheimnisvoll ein Zettelchen über 
den Ladentisch reicht und die freundliche 
Verkäuferin mild lächelnd in den Laden 
grölt: "Was für Kondome wollen Sie denn, 
junger Mann, wir hätten da ...” 

In der Regel kann der so Geoutete dem 
Gespräch aufgrund eines Schlaganfalls 
nichtmehrfolgen. 

Heikel wird die Frage auch für den Teil der 


*unser neuer atalog mit allem, was „i 
IhrfürEure Rucksackreise braucht 


PS. Wir rerleihen Rucksäcke, Zelte, Kindertragen! 
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deutschen Mannsbilder, derdazu verurteilt 
ist, beim Sozialamt um die Gummihülsen 
zu ersuchen. Jeder, derschon einmal ver- 
sucht hat, das Herz eines Büromenschen 
mit seinen Problemchen zu erweichen, 
kannsich ungefähr vorstellen, welche Tor- 
turen die Beantragung eines Kondoms 
beim Sozialamt heraufbeschwörenkann. 


Im September 1988 beantragte ein 25- 
jähriger, vor Kraft und Potenz strotzender 
Mann beim Sozialamt Hamburg die Bewil- 
ligung von 12 Präservativen inderWoche. 
Niemandkonnte ahnen, welche juristische 
Lawine damitlosgetreten würde. Das 
Amt bewilligte in seiner grenzenlo- 
senGüte nur 5 VerhüterliproWoche. 
Der junge Mann war ob der willkürli- 
chen Einengung seiner sexuellen 
Gelüste logischerweise erbost und 
informierte das Sozialamt über die 
Tatsache,daßernichtgedenke, sich 
vorschreiben zu lassen, wieofter mit 
seiner Freundin schlafe. Denschok- 
kierten Sozialbeamten flatterte als- 
bald eine Klage ins Haus. 

Vor den leicht pikierten Richtern 
dozierteunserjungerFreund,daßer 
1,7 mal pro Tag mit seiner Freundin 
schlafe, durchschnittlich natürlich. 
Zwingend logisch sei somit, daß er 
deshalb nicht 20 Mark benötige, wie 
ihm die herzlosen Beamten weisma- 
chenwollten, sondern 47,80 Mark. 
Juslitiaschmetterte das Gummi-The- 
mazunächstmitspitzen Fingern vom 
Tisch. Doch Gummi ist bekanntlich 
dehnbar, und so brachte es unser 
hartnäckiger Kondomkämpferfertig, 
daß sich Hamburger Gerichte 5 Jah- 
re lang mit der Frage befassen durf- 
ten: Wieviele Kondome braucht ein 


normal entwickelter Homo sapiens? Und 
wenn ja,warum? 
DasOberverwaltungsgericht Hamburg durf- 
teschließlich in diesem pikanten FallRecht 
sprechen. 

Nun ist ja bekannt, daß deutsche Richter 
sich mitunter nicht entblöden, über zu laut 
krähende Hähne oderabnorm vor sichhin- 
stinkendeMisthaufen zu richten, aborgera- 
dezu göttlich ist die Urteilsfindung in unse- 
remspezieilen Kondomskandal. 

So wird die alle bewegende Frage, Kon- 
dom oder nicht Kondom, durch Hamburgs 
Justizelite wie folgt definiert: Ein Präserva- 
tivgehörezum "sozialkulturellen Existenz- 
minimum". Einfühlsamer hat man die Tat- 
sache, daß aucharmeLeutesichabundan 
mal mit einer jungen Frau statt mit einer 
Bettdecke zudecken, noch nicht zum Aus- 
druck gebracht. 

Die Richter trugen auch dem Fakt Rech- 
nung, daß nichtjede Kopulation dem'hehren 
ZweckderFortpflanzungdient. Alsempfäng- 
nisverhütendes Mittel fallen Präservative 
unter "37b, Seite 2, Nummer 2 des 
Bundessozialhilfegesetzes”. 

Vater Staat hat also nicht nur. eine 
Obhutspflicht, er hat auch eine Kondom- 
pflicht. Doch die reicht nicht so weit, daß 
man auf Staatskosten nach Herzenslust in 
denKissen kuscheln kann.DieRichter be- 
fanden eindeutig: "Es istnichtdie Aufgabe 
der Sozialhilfe, dem Hilfesuchenden eine 
bestmögliche, maximale Bedürfnisbe- 
friedigung zuermöglichen." 

Daunser Jüngling dem Gerichtüberdieszu 
beweisen suchte, wie oft erkönne, Ihr wißt 
schon, was, fühlten sich die Robenträger 
noch zu folgendem Verdikt genötigt, Zitat: 
"Daß der Kläger möglicherweise mehr lei- 
sten könnte, ist unerheblich.DieBeschrän- 
kung auf zwanzig Mal im Monat verlelzt 
nichtdieMenschenwürde." Punktum. 


Abschließend versuchten sich die Hambur- 
ger Rechtsnarren nochals Erika-Berger-Er- 
satz. Sie empfahlen demverprellten Potenz- 
protz, es stünden ihm “und seiner Freundin 
außer dem vaginalen Verkehr noch andere 
Formen befriedigender sexueller Kontakte" 


offen. 

en 
Na dann, kann man nur sagen, es lebe das 
Fetting! 


HIER GEHEN SIE 
AUF JEDEN FALL 
RICHTIG SICHER 


aufklärung 
bibliothek 
condomeria 


abc Leipzig e.V. 


Universitätsstr.5 
Raum 72 Seminargebäude 


Öffnungszeiten: 


Mo.-Fr. 
14.00 - 18.30 Uhr 
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Harry Thürk - Taifun 


3Bände Thürk bekamichzu Weihnachten 
auf den Gabentisch gelegt, sie ließen sich 
von der ersten bis zur letzten Zeile span- 
nend lesen. Herausgegeben wurde die 
Roman-Serie Taifun übrigens bereits 1990, 
dennoch waren die auf blütenweißem Pa- 
pier gedruckten Bände auch Ende 1992 
erstaunlicherweise noch lieferbar. 
Hauptakteur Sidney B. Robbins ist CIA- 
Agent, bewohnt mit seiner Frauein kleines 
Häuschen in Peking und wartet. 1943 er- 
hieltRobbins die Order, unauffällig in China 
zu leben und US-amerikanischeInteressen 
zuvertreten. Hintergrund dafür istdieFurcht 
vor dem erwarteten Sieg der Volkskräfte 
unter Mao Tse-Tung. Der kommt den 
Washingtoner Strategen aus naheliegen- 
denGründenüberhauptnichtgeleyen, un- 
geachtet dessen sollen Optionen auf ein 
mögliches Bündnis mit Mao offengelassen 
werden. 

Der Leser kann eine bemerkenswerte 
Geheimdienstoperation nachvollziehen, 
von Harry Thürk wirkungsvoll in Szene ge- 
setzt. Beeindruckend auch die Natur- 
schilderungen, so richtigzum Fernweh an- 
regend. Geschrieben sind die drei Bände 
übrigens im Tagebuchstil,dieAufzeichnun- 
genbeginnen 1943 und deckenalle Höhen 
und Tiefenchinesisch-amerikanischerPo- 
litik bis 1972 ab. 


Leseprobe aus Taifun, 
Band2, S.15: 

Bei meinem Eintreten er- 
hob,sich Mao Tse-Tung 
aus seinem Sessel und 
kam mir entgegen. Alsich 
ihn zum letzten Mal aus 
derNähebetrachtenkonn- 
te, war er ziemlich mager 
gewesen, nun machte er 
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den Eindruck eines fröhlichen Essers, der 
auf die Kontrolle seines Gewichtes nicht 
übermäßig Wert legt. Seine Badehose 
war - im Gegensatz zu der, die ich trug - 
rechtmodern, ich erinnerte mich, während 
meiner Ausbildung auf Hawaii schon sol- 
che Modelle gesehen zu haben, sie waren 
aus einem gummierten Stoff gefertigt und 
besaßen eingearbeitete Luftkammern,die, 
wie man damals erzählte, selbst einen 
Nichtschwimmerleichtüber Wasserhalten 
konnten, allerdings wohl nurseinHinterteil. 
Maos Begrüßung fiel ähnlich aus, wie ich 
sie von Jenan noch in Erinnerunghhatte. Er 
grunzte sein “NiiHao, HaobuHao ...?” und 
räusperte sich dabei, spuckte gezieltinden 
Napf, brummte "Hao, Hao" undkomplimen- 
tierte michdann zudem zweiten Sesselam 
Klapptischin derNähedesBeckens. Kaum 
saßen wir, als er mitden Fingernschnippte. 
Wie ein dienstbarer Geist tauchte Wang 
Tsung-hingauf, miteinemzweiten Topf Tee 
fürmich. Maowarfihmein einziges Wortzu: 
“Zigaretten!” 


Harry Thürk, Taifun, Erstes bis Drittes 
Buch, Mitteldeutscher Verlag 1990, 
Gesamtausgabe ISBN 3-354-00290-5, 
69 DM 


ASIATISCHER IMBISS & VERKAUF 
VON ASIATISCHEN LEBENS- UND NAHRUNGSMITTELN 


geöffnet von Montag bis Freitag von 11.00 Uhr bis 18.00 Uhr 


> 


Dunkelheit im mittelalterlichen Gemäuer, 
erhellt nur durch eine einzelne Kerze. Mu- 
sik,fremdartig,spannungsgeladen.DieZeit 
scheint sich drei Jahrhunderte zurückzu- 
drehen. 

Salem, eine kleine Hafenstadtnördlich von 
Boston im Jahre 1692. In der Stadt gehen 
Gerüchte um, Babiessterben kurznach der 
Geburt, Mädchen werden inderNachtbeim 
Tanzen im Wald gesehen. Eine von ihnen 
liegt am nächsten Tag mit einer Nerven- 
krankheit im Bett. Es heißt, sie habe den 
Teufelgesehen. 

Die der Hexerei Verdächtigten sollen zum 
Tode verurteiltwerden. Plötzlich verstrickt 
sich die ganze Stadt in Lügen und 
Denunziationen. 19Menschen werden ge- 
hängtoderzu Tode gefoltert. 

Arthur Miller schrieb "The Crucible" 1953 
als Kommentar zur Ära McCarthy. Vierzig 
Jahre später hat sich die English Drama 
GroupLeipzig des Stückes erinnert undes 


Praktikum 


Tochtergesellschaften, Zweigstellenund 
Partnerdeutscher Unternehmen 
bieten Praktikumsplätzeinfolgenden 


Großbritannien 
Spanien 
Tschechien/Slowakei 
Rußland. 


Adressenlisten dazu 
sind im Servicebüro 
des StuRa einzusehen. 


THE CRUCIBLE - HEXENJA 
Ein Stück von Arthur Miller 


erneut auf die Bühne gebracht. 
Die Gruppe selbst hat sich vor etwa drei 
Jahren gegründet und besteht vorwiegend 
aus Englischstudenten der Leipziger Uni- 


'versität, aber auch aus Muttersprachlern 


und anderen Leuten, denen die Verbin- 
dungvon Schauspielundenglischer Spra- 
che Freude bereitet. Ihr Anliegen ist es, 
verschiedene Stücke in der Original- 
sprache so vielen Menschen wie möglich 
nahezubringen.Sowar"The Crucible" be- 
reits das dritte Projekt nach der Inszenie- 
rung von "Macbeth" und einer Agatha- 
Christie-Adaptation. 
Natürlich wurde auch "The Crucible" zum 
Erfolg, denn die Schauspieler waren mit 
viel Spielfreude bei der Sache, die Kostü- 
me waren gut gewählt (und dabei so ein- 
fach!) , ebenso der Ort der Aufführung - 
denn wo könnte ein solches Stück besser 
hinpassen als in die alten Mauern der 
Moritzbastei? So war denn auch jede Vor- 
stellung ausverkauft. Leider war die letzte 
Aufführung schon im März. 
Ich bedanke mich bei der English Drama 
GroupunddemRegisseur Peter Kunath für 
die beiden schönen Abende in der 
Moritzbastei,(nicht zuletzt auch für die 
Vokabelliste im Programm, ohne die es 
mir schwerer gefallen wäre, das Stück zu 
verstehen), wünscheden Schauspielern viel 
FreudebeiderProbenarbeit und mir selbst, 
daß wirbald ein neues Stück der Gruppezu 
sehenbekommen. 

u 
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ALLTAÄGLICHE 
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BLABLA & GEKRITZEL: 
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Y 
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RECHTS ad: 
/ 


..KOMHEN y- 
Kaufhof FG: 


UND 


VORBEI... 


... GEHEN VOR Ge | 

DIE ABZUEICUNE en UND, 
SCHON SIND SIE AUF NE 
DER ar o 


Wo LILLEN SIE 
DA EIGEDTLICH HIN), 


ZUM FRISOR? 


NEIN. ZUR AUSSTELLUNG 
N LEBENS- 
In _DER 
FESTE VeorAiscnen 
SUMGESELLSCHAFT! 


the LEvEeLL ERS 


sind die Ausnahmeerscheinung des neuen britischen Rock. Die üblichen Kategorien der 
Popberichterstattung, die entweder Trends erfindet oder ihnen hinterherschreibt,greifen für 
die '88 in Brighton gegründete Band einfach zu kurz. 


Etwa alle zwei Monate hält die britische 
Musikpresse eine Krönungszeremonie 
ab.Sie krönt eine hoffnungsvolle (New- 
comer-)Band zu DEN Kings Of Pop. Un- 


zählige Gruppen können schon & 
zurückblicken mal Kings Of Pop (“Band 
des Jahrzehnts”,'"die neuen Beatles/ 
Stones/Sex Pistols/Nirvana”) gewesen zu 
sein. Ende Winter waren’s die STEREO 
MC'S heute sind es SUEDE. 

Die Platten der abgesetzten Könige wan- 
dern vonder Hitparade auf den Flohmarkt. 
Wenn es überhaupt zu einem zweiten Al- 
bum kommt,schaffen die meisten Bands 


es nicht über die Qualitätihres Debüts hin- 
aus-wieder haben Presse und Industrieein 
paar Talente wie Gasballons aufgeblasen 
und ebensoschnell verheizt. Ein Teufels- 


kreis, den nur die zähesten Bands überle- 
ben. 

Die LEVELLERS bedankten sich beidem 
Kritikerdes NEW MUSICALEXPRESS für 
den Verriss ihres Debütalbums mit einem 
Päckchen braunen stinkenden Inhalts. So 
zogensiesich den Hass der Papierkrieger 
zu. 

Binnen zwei Jahren bewies die Gruppe, 
daß man es auch ohne Hilfe der Presse 
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(dank guter Musik) schaffen kann, beliebt 
zu werden, und es im Gegensatz zu den 
meistenaufgeblasenen Hype-Bands (dank 
guter Musik und treuer Fans) auch zu blei- 
ben. Die Beziehung zwischen der Gruppe 
undihren Anhängern istaußergewöhnlich, 
weil die Musik außergewöhnlich ist. 

DieSongsderLEVELLERSsindAusdruck 
desWunschesnachFreiheitund Individua- 
lität, Ausdruck von Trauer und Wut,daß die- 
ser Wunsch vielleichtnirgends, sicheraber 
nicht in diesem System erfüllbar ist. Die 
Musik ist Anstoß und Rückhaltzugleich für 
alle,diesichihr Leben, ihrDenken, Fühlen 
und Tun nicht vorschreiben lassen wollen. 
Das macht die Gruppe bedeutend. Die 


LEVELLERS machen nicht nur Musik, sie, 


verkörpernLebensgefühl, etwas, wasman 
nur von sehrwenigen neuen Bands sagen 
kann. 

Aufihrem 1990 erschienenen Debütalbum 
A WEAPON CALLED THE WORLD 
kreierten Mark (Gesang, Gitarre), Alan 
(Mandoline, E-Gitarre, Mundi), Jon (Gei- 
ge), Charlie (Schlagzeug) und Jeremy 
(Bass, Bouzouki) ihren bunten und ab- 
wechslungsreichenGruppensound.ImOhr- 
wurm "CARRY ME” singt Mark mit 
rausanfter Stimme über (zerbrochene) 
Freundschaften, imHintergrund von Mund- 
harmonika und Geige begleitet. 

Die Botschaft des Krachers "| HAVE NO 
ANSWERS” (herrliches Gitarrenmotiv!) ist 
ganz einfach: “the only solution is to 
rearrange from the bottom to the top this 
system must change... you tell me that !'m 
confused Itell you that we're allused." Der 
Titel des darauffolgenden Songs heißt 
bezeichnendrweise "NO CHANGE"."And 
the palace stays the same only gods ever 
changed." Hoffnung und Resignation. In 
"ENGLAND MY HOME” überbrücken die 
LEVELLERS den Zwiespalt zwischen 
Heimatliebe und -hass mit musikalischer 
Härte, aufrüttelnd hämmern und toben sie 


mit allem was sie haben. Songs dieser 
Güte findet Ihraufdem Album nocheinige. 


So richtigen Mut zum Umgang mit der E- 
Gitarre bekam die Band aabererstaufihrem 
zweiten Werk LEVELLING THE LAND. Für 
Mundispieler AlankamGirarristSimon, was 
den Klangwandel erklären mag."There's 
only one way of life and thats your own” 
proklamieren sie im Startsog "ONE WAY" 
‚einem ihrer populärsten Songs. Dieser 
schlagwortartige Aufruf zur Individualität 
mag für manche ein Widerspruch in sich 
(zwischen Inhaltund Form) sein. Esistnicht 
das Ding der LEVELLERS, ihre Botschaf- 
ten zu verschlüsseln. siewollen verstanden 
werden. 

IhreSongsrichten sichnichtan irgendeine 
selbsterwählte Elite, sondern an alle, die 
sich erreichen lassen."No more outside or 
insidetokeep usapart." Gesellschaftskritik 
hagelt es auch in "SELLOUT" und iin dem 
sehr persönlichen Antikriegssong "AN- 
OTHER MAN’S CAUSE”. 

Andre Texte zeigen, daß dieMusiker selbst 
durch ihre Musik eine Form der Selbst- 
verwirklichung gefunden haben. Klanglich 
ergänzt die stärkere Gitarren-power die 
Verspieltheit der Band und macht den 
Sound gegenüber dem Debütalbum um 
einiges druckvoller. Die LEVELLERS 
rockenschnörkellos geradeaus. Stilistisch 
herausragend aufLEVELLING THELAND 
ist der Song "BATTLE OF THE BEAN- 
FIELD".Neumitglied Alan spricht/singt den 
Text, im Hintergrund dröhnen düstere 
Paukenschläge, Dudelsack und Mundhar- 
monika beschwören den Untergang. Im 
Refrain bricht die monotone Struktur auf, 
die LEVELLERS vereinen sich zu ihrem 
melodiösen Gruppensound, ohne daß die 
Atmosphäre derVerzeiflungvondemSong 
weicht. 

Auf dem dritten und neuesten Album SEE 
NOTHING, HEAR NOTHING, DO SOME- 


1.7. 


THING stellte die Plattenfirma eine 
Konzertaufnahme mit Singles der Gruppe 
zusammen. "15 YEARS” einknalliger, von 
harschem Schlagzeug und federnden Gi- 
tarrenangetriebener Song wurde ein Hit in 
deniIndiecharts. 

Der Texthandeltvoneinem Trinkerundder 


ORDER OF MEDIA STERIOTYPE: 
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Frau, die ihn nach 15 Jahren verlässt. 
"DANCE BEFORE THE STORM” und 
"THE DEVILWENT DOWNTOGEORGIA" 
sind weitere hervorragende neue Songs. 
Die meisten anderen Titel, live oder in an- 
deren Versionen, sind schon von den vor- 
herigen Alben bekannt. Beim Hören der 
Livesongs kann man sich ein begrenztes 
Bild davon machen, welches Feuerwerk 
die Gruppe bei ihren Konzerten entfacht. In 
Berlin-Kreuzbergs legendäremClub SO36 


lösten sie im Winter eine heiße Pogo-Hy- 
sterie aus. Sänger Mark tanzt wie wild im 
Kreis über die Bühne, Jon wecktmitseiner 
Fiedel Stimmungen zwischen Lagerfeuer 
und Apokalypse. Beim Song" THE BOAT- 
MAN” steigt plötzlich ein mit bunten 
Neonfarben bemalter Rastamann ausdem 
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wabernden Bühnennebel. Er spielt ein 
langes,rohrförmiges Blasinstrument: ein 
Didgeridooder australischen Ureinwohner. 
Überraschendfarbig,kraftweckendsinddie 
Auftritte und Alben der Band. 

Spätestens vor der nächsten Klausur soll- 
tetihrdeshalbzudenLEVELLERS greifen. 
Aber Vorsicht! Das sorgt vielleicht dafür, 
daß Euch der Weisheitszahn nie wieder 
sieht, ihr das Weite sucht, die Freiheit und 


Euchselbst. 1). BIERBAUM 


® Schlafsack 


ie Ajungilak Femund 175 u. 190 


be 
BrsE 


ab 179,- DM 


in x 
x 3 @ Iglu Lhasa-Hotel 


Telefon 
; _ 


EEE 18:Uhr ® 
bo , Sa 10-13'U 


2-Personen-Zelt 
Alu-Gestänge 
199,- DM 


® Rucksack Karrimor Panther 
55, 60 oder 65 Liter 
ab 177,- DM 


campus 


immer dienstags 
immer 19.00 Uhr 
immer Frauenbibliothek 


next: 11. Mai 1993: Es liest Gundula 
Ziemer, Autorin aus Leipzig: 


“Heulen kann ich nichtmehr" 

Ein Feature, in dem drei Frauen versu- 
chen, über ihre Vergewaltigung zu spre- 
chen. 

Die Frauenbibliothek findet Ihr im Haus 


INFOBÖRSE FÜR 
FRAUEN 


Women's Studies im internationalen Ver- 
gleich 
Vom 10.-12.Juni 1993 findetan der Carl-v.- 


der Demokratie, B.-Göring-Straße 152,]  Ossietzky-Universitätin Oldenburgeinein- 


ternationale Konferenz zum Thema Frau- 
enstudien statt. Esreferieren und diskutie- 
ren Frauen aus allen Teilen der Welt, aus 
Jekaterinenburg, Wien, Groningen, den 
Der 19. Bundesweite Kongreß USA... 

von Frauen in Naturwissen- Veranstaltungskalender und Anmeldefor- 
schaft und Technik findet vom mulare liegen im Referat im StuRa. 
20.-23.Mai in Berlin statt. 


as Programm liegt im StuRa Gt Ir 


ndistunheimlich verlockend: ERS! 
nformatik, Solartechnik, Ost- UNVERBURS 
West, Computerpornographie ae 


und noch vieles mehr. Es wer- 
den ca. 900 Frauen erwartet. 
Informationen im StuRa bei 
Suse undKaren. 


. Jenaer Workshop für Frauenfor 
schung:"Wider die Verbissenheit männli 
herWissenschaftskultur 

om 14.-16.Mai findet an der Jenaer Uni 
tler erste Jenaer Workshop für Frauen 
orschung statt. Themen sind unter ande 
em: "Weiblicher Akt und die Hexenver: 


Das ReferatfürFrauen- undLesbenpolitk und 
-kultur ist noch immer existent und die drei 
Frauen, dieihre Zeit mitfrauenpolitischer Ar- 
beit verbringen, würden sich sehr über Ver- 
stärkung freuen. Wir sind fast immer im Uni- 
StuRa, Zimmer 2-31 und umliegende. Ein- 
fach mal nach Karen und Suse oder Nina 
fragen. 


brennung in der Frühzeit", "Machismus, 
iebe, Gewaltin derlateinamerikanischen 
iteratur”" und “Die verschwiegene Ost 
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Die ultimative ÄPIE-TOP-TWENTY 


Wie gesagt, 1992 war ein Jahr der Frauen. 
Die feminine Seite der Musikwelt hatte im 
vergangenen Jahr schlicht die besten Ein- 
fälle und bot die größten Überraschungen. 
Da tauchte zum Beispiel am Horizont eine 
Frau wieder auf, die vor einiger Zeit ein 
“Nothing Compares 2 U” in die Mikros 
schluchzte, auf, daß die halbe Erdbe- 
völkerung, wie von Sinnen, diese Single 
kaufte. Kein Geringerer als PRINCE hatte 
SINEAD O'CONNOR diesen (zugege- 
benermaßen sehr schönen) Song gewis- 
sermaßen auf den Leib geschrieben. 
Dannentwickeltesich diekahlköpfige Sän- 
gerin zum “enfant terrible” der internatio- 
nalen Showszene und geriet immer mal 
wieder in dje Schlagzeilen, weil sie zum 
Beispiel FRANK SINATRA Schläge an- 
drohte oder in Talkshows ziemlich welt- 
fremdundzudemlautstark überihrVerhält- 
nis zu einem gewisen Jesus Christus 
sabberte. SchließlicherreichtesiedenZenit 
ihres lästerlichen Schaffens, alssie vor lau- 
fenden KameraseinBild von Papst Johan- 
nes Paul Il. zerriß und diese Blasphemie 
dann auch noch mit den Worten krönte, 
dies sei der wahre Antichrist. 

Entweder ist SINEAD etwas weniger stark 
mit Gehirnsubstanz gesegnet.odersieliebt 
lebensbedirohliche Situationen, aberjedes 
Kleinkind weiß, daß die US-Amerikaner 
mehrereMacken haben undeine davon ist, 
daßsieimmernochdaran glauben, daß die 
KinderinKohlköpfenwachsen unddieErde 
eine Scheibe ist, was heißen soll, ein An- 
griff auf den Papst oder die Kirche wird als 
Angriff auf Amerika selbst gewertet und 
zieht die sofortige Einäscherung des 
Delinquenten nachsich. 

Ganz so gemütlich wurde es für SINEAD 
zwar nicht. Aber beieinemanschließenden 
Konzert wurde sie solange ausgepfiffen 


und ausgebuht, bis sie zunächst in das 
Mikrophon blöckte undletztlichentnervtund 
weinend das VVeite suchte. Das war dann 
der Anlaß für SINEAD, den Rückzug aus 
demShowbusinesszuverkünden. 

Das wiederum geschah kurz nach derVer- 
öffentlichung ihres Albums "Am I not your 
girl?”. Die Plattenfirma wie die Medien 
waren natürlich völlig überrascht über die- 
sentypischen SINEAD-Coup. Geradeerst 
wardie Single "Success has made afailure 
ofour home” in die Charts lanciertworden, 
einSong, dereinem8-jährigen Jungen aus 
Guatemala gewidmet ist, der von der Poli- 
zei brutalgefoltertund anschließend ermor- 
det wurde und dessen Bild das Single- 
Cover ziert. "Ensign-Records”, die Plat- 
tenfirma von SINEAD, plante, die Single 
“Don't cry for me Argentina” auf den 
Vorweihnachtsmarkt zu werfen. Und aus- 
gerechnet in diesem Moment so etwas. 
Schließlich einigte man sich mit der 
Kratzbürste, die Single auch ohne ihıe 
Zustimmung oder Videozu veröffentlichen, 
was auch geschah. 
Warumlabereichsolangeübereineschein- 
bar belanglose Sache? Ganz einfach, weil 
ich sehr traurig bin, denn mit der LP “Am 
not your girl?" hatte SINEAD O'CONNOR 
endlich eine Reife bewiesen, die man bis- 
lang an ihr vermißte. Die Platte ist eine 
Sammlung vonCoverversionenalterSwing- 
und Big-Band-Klassiker. Von MARILYN 
MONROE, über ELLA FITZGERALD, bis 
hin zu ALISON MOYET coveıte sie ales, 
was wirklich gut ist. 

Und die Platte ist ein Ohrenschmaus 
allererster Güte. Ich wartotal überrascht, so 
ungewohnte TönevonSINEADO'’CONNOR 
zuvernehmen.DieSongs, die sieauswähl- 
te, verlangen das, was ihr Kritiker immer 
wiederabsprachen-Stimme.Wunderschö- 
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ne Arrangements lassen "Am | not your 
girl?” zu einer gelungenen Platte für be- 
sinnliche Stunden, Buchlektüre oder ähnli- 
cheswerden. (Das Album istübrigensdem 
“Angel Peter Gabriel” gewidmet.) Platz 11 
für diese Tat, SINEAD, und vielleicht über- 
legst du dir ja noch mal deine Entschei- 
dung... 

Auch Platz 12 habe 
ich für eine Fraure- 
serviert. NATASHA 
OLDFIELDentflam- 
mte auf ihrem Al- 
bum “The flame" 
zwar nichtzuneuen 
Höhenflügen, aber 
es gelang ihr eine 
Platte, dieman ger- 
ne immer wieder 
einlegt, weil sie Mu- 
sik enthält, die nie 
alt wird. Die gute 
Frau, diefrüher un- 
ter ihrem richtigen 
Namen SALLY 
OLDFIELD auftrat 
undsichimmerkon- 
sequent von ihrem 
übermächtigenBru- 
der MIKE abzugren- 
zen vermöchte, hat 
die Gabe, zeitlose Musik zu produzieren, 
die zwar selten Hitparaden stürmt, aber 
dafür nicht so kurzlebig wie die heutigen 
Pop-Sternchenist. 

Eigentlich bin ich kein Fan von “Best of"- 
LPs, weil diese Seuche mittlerweile Aus- 
maße angenommen hat, die jedes vernünf- 
tige Maß sprengen. Was heute alles als 
“Greatest Hits” auf die Ladentische 
gewuchtetwird, istmanchmalgeradezu lä- 
cherlich. Nicht so bei meiner Nummer 13. 
Die britische Formation TEARS FOR 
FEARS löste sich im Frühjahr 1992 auf, 
und das war Grund genug, die wahrhaft 


besten Lieder der beiden Trendsetter in 
SachenPopzu veröffentlichen. “The Tears 
roll down” heißt die Compilation, und Trä- 
nen können einem wirklichkommen, wenn 
man überlegt, daß sich eine Gruppe wie 
diese, mit solchen Songs, auflöst und 
Gesangsvereinigungen wie die WIL- 
DECKER HERZBUBEN oder andere 
Satrapen der "unter 
der Gürtellinie-Dude- 
lei" weiterhin unge- 
straft die Gehörgänge 
unschuldiger Bürger 
verunreinigen dürfen. 
Auf “The Tears roll 
down” ist wirklich Ed- 
les zusammengetra- 
gen worden, was Mei- 
lensteine in der Pop- 
Musik der 80-er Jahre 
setzte, wie zum Bei- 
spiel “Mad world", 
“Shout”, “Head over 
heels” oder “Laid so 
low". 

"The Tears roll down" 
ist einer der wenigen 
Sampler, dieichguten 
Gewissens empfehlen 
kann. - 
Auf PLatz 14 rangiert 
wiederum eine Frau, und die hat Feuer in 
der Kehle. Eine Stimme, die erst dann so 
richtig zur Höchstform aufläuft, wenn siein 
einem Live-Konzertgefordert wird. CHAKA 
KHANheißt diese Ausnahmeerscheinung, 
und wer jemals das Glück hat, diese Frau 
live zu erleben, sollte alles stehen und lie- 
gen lassen und diese Chance nutzen. Ich 
bereue es bis heute nicht, war es doch ein 
Erlebnis der unvergeßlichen Art. Estut gut 
zuwissen, daß esnoch Künstler <Ich dach- 
te immer, bei CHAKA KHAN handele es 
sich um eine Frau? säzza.>gibt, die in der 
Lage sind, auchohne aufwendige Technik 


eine Hallein Wallungzu versetzen. 

Was CHAKA KHAN im Konzert an Virtu- 
osität und Feeling bietet, ist absolute Spit- 
zenklasse. JahrelangeZusammenarbeitmit 
der Soul-Größe RUFUS brachten, außer 
einem Superhit wie "Ain't nobody", auch 
die nötige Routine, um alles in Grund und 
Boden singen zu können, was da kreucht 
undfleucht.Mitderaktuellen LP“Thewoman 
| am” beweist CHAKA KHAN einmal mehr 
ihrunglaubliches Gespürfür Rhythmus und 
den nahezu perfekten Einsatzihrer Stimm- 
bänder. CHAKA KHAN ist gewiß nicht 
jedermanns Geschmack<Mir gefällt sie 
auch überhaupt nicht. säzza>, aber eine 
Entdeckung dürfte sie für Uneingeweihte 
schon sein. Ein Versuch lohnt. 

Im Teil 1 der ultimativen Hitliste "92 war 
schon einmal die Rede von ENYA. Das 
irische, kristallklare Stimmchen veröffent- 
lichte im zurückliegenden Jahre eine Plat- 
te, die schon 1986 produziert wurde, aber 
nie erschien.Daswurde nun, GottseiDank, 
nachgeholt. 

Auf“ TheCelts” befaßtsichENYAmusika- 
lisch wie textlich mit jenem geheimnis- 
umwitterten Volk der Kelten, von dem die 
Wissenschafterstaunlicherweise noch im- 
merrelativwenig weiß undderen Geschich- 
te immer noch große Rätsel aufgibt und 
somitgenügend StofffürallerleiLegenden 
und Sagen bot und bietet. 

ENYA sprang mit ihrem damaligen Hit 
"Orinoco flow”auf eine Modewelle auf, die 
irischer Volksmusik, modern aufgepeppt, 
die Gunst der Zuhörer bescherte, obwohl 
"Orinoco flow" nichts mit Irland zutun hat. 
Auf dieser Welle reitet sie noch heute, und 
das mitsehrgutem Musikmaterial.DieKom- 
positionenähnelnsichinihrem Aufbauzwar 
alle und bauen auf die starke Präsenz der 
schönenschnörkellosen Stimme vonENYA, 
aber sie wirken nie monoton und langwei- 
lig. Ich fühle mich beständig in eine Große 
Kirche versetzt oder inmitten eines Films, 


. digkeit halber 


der von den geheimnisvollen Kelten han- 
delt. 
FürENYAgiltdasgleiche,wasichzuMAIRE 
BRENNAN sagte, Musik, deren Faszination 
mansich kaum entziehen kann.ENYAlan- 
dete folglich bei mir auf Platz 15. 
Dieletzten fünf PlätzenehmenPlattenein, 
von denen ich 
annehme, daß 
sie noch stär- 
ker als die an- 
deren meinen 
ganz privaten 
Geschmack 
repräsentie- 
ren. Ich möch- 
tesiedennoch 
der Vollstän- 


vorstellen. 

Auf Rang 16 
tummelt sich 
eine bundes- 
deutsche For- 
mation. Nein, 
keinen 
Schreck be- 
kommen, es 
sindweder die 
PRINZEN 
noch die 
FANTASTI- 
SCHENVIER. 
BOYTRONIC 
heißt dieGrup- 
pe aus Ham- 
burg, die seit 
Jahren erfolgreiche Konkurrenz zu der all- 
gegenwärtigen britischen Pop-Mafia dar- 
stellt. Das 92-er Album "The heart andthe 
machine” enthält Synthie-Pop-Klänge, die 
nicht nervend wirken, nichtmitpenetrantem 
Rhythmus quälen, sondern durch-kompo- 
niertundansprechendabgemischtwurden. 
Dabei dreht sich auch bei BOYTRONIC 
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alles um das ThemaLiebe. 1983 hatte die 
Band mit “ You" einen Riesenhit gelandet, 
der noch heute taufrisch wirkt. Gleiches 
dürfte den 12 Titeln dieser LP beschieden 
sein. 

Platz 17 schmückt ein belgisches Duo na- 
mens 2UNLIMITED. Jedem Discogänger 
sindgewiß die 
Abräumer 
"Get ready for 
this", "Twilight 
zone'' oder 
"Magicfriend” 
einBegriff.Die 
Techno-Music 
hat in 2UN- 
LIMITEDeinen 
Vertreter ge- 
funden, der 
Rhythmusnicht 
als Ersatz- 
droge empfin- 
det, sondern 
dazwischen 
auchnochMe- 
lodie grup- 
piert.2UNLIMI- 
TEDmacht.ori- 
ginelle Tech- 
no-Music.Zum 
Abhotten auf 
der Tanzfläche 
bestens ge- 
eignet, ohne 
taub.oder blöd 
zuwerden. 
Auf Platz 18 
habe ich THE SISTERS OF MERSY ge- 
setzt. Der Kopf der Gruppe und Urheber 
der Weltuntergangsmusik, wiesie oftbetitelt 
wird, ANDREW ELDRITCH, mischte 1992 
einen Klassiker der SISTERS neu ab, kid- 
nappte dazu dieisraelische Heulboje OFRA 
HAZA und zwang sie, mit ihm zusammen 
“Temple of love” zu singen. Ergebnis: ein 


Schocker der 1-A-Güte. Der fast9Minuten 
lange Track weist neben einem saugeilen 
Rhythmus eine gelungene Verbindung mit 
orientalischen Klängen und denschwerzu 
definierenden Texten des ANDREW 
ELDRITCH auf. Leider, leider ist dieser 
Track nicht auf der LP “Some girl wander 
by mistke” enthalten, was der Güte der 
Scheibe aber keinen Abbruch tut. Der 
Sampler enthält Songs der frühen 80-er 
Jahre. Eine Rarität für Freunde des 
ELDRITCH-Sounds. Viele haben von ihm 
abgekupfert, es aber nie zugegeben. 
Nummer 19inmeinerListenimmtBIZARRE 
INC. ein. Sie vollbrachten auf“ Energique” 
das Meisterstück, Dancefloor-Musicanzu- 
bieten, die nicht so exaltiert und arrogant 
wie SNAP istunddiezwarauch, abereben 
nicht so durchgängig total automatisiert 
klingtwie PRODIGY, U96 oderGENERAL 
BASE. Das liegt wiederum an einer Frau 
unddieheißtANGIE BROWN, dieBIZARRE 
INC.-Titeln wie “I'm gonna get you” den 
gewissen Pfiff geben. 

Einem Vertreter der reinen Automa- 
tenmusik habe ich Platz20 zugedacht. Die 
britische Gruppe THE SHAMEN zockte 
auch die bundesdeutschen Diskothequen 
mit den Hits “LSI" (Love Sex Intelligence) 
und "Ebeneezer Good" ab. Gegenwärtig, 
als ich diese Zeilen schreibe, stürmt 
"PhoreverPeople” indenHitparadennach 
oben. Auf der LP "Boss Drum” bleiben 
THE SHAMEN noch relativ harmlos. Rich- 
tig interessant wird es, wenn man die LP- 
Tracks mitden Single-Mixen vergleicht. Da- 
beisindzum Teilsagenhaftfetzige Dance- 
Hits, bei denen ich kaum ruhig sitzenblei- 
ben kann. Dance-Music biszum Umfallen, 
freilich ohne "Extasy"” oder andere 
Aufputschmittel. THE SHAMEN kann ich 
nurempfehlen,mehrnicht, dennichempfin- 
de die Gruppe selbst hart an der Grenze 
dessen, wasallgemeinen Geschmack aus- 
macht. 
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Schließlich seien noch zwei sogenannte 
lobendeErwähnungenunbedingtbeigefügt. 
Die irische Band CLANNAD ist all denen 
wärmstens ans Herz gelegt, die Musik su- 
chen, bei der man sich so richtig hängen 
lassen kann. Zum ersten Mal hörte ich von 
CLANNAD als mir ein Freund in Lyon die- 
se Gruppe nachdrücklich empfahl. Ich war 
sofort angetan von der einmalig, fast 
sphärisch klingenden Musik der Gebrüder 
BRENNAN. 1988 strahlte die BBC eine 
TV-Serie aus, die über die Tier- und 
Pfalnzenweltdes Atlantischen Ozeans be- 
richtete. Die Musik dazu kam von 
CLANNAD und war fastschöner als all die 
herrlichen Naturaufnahmen der Serie. Von 
Stund an war CLANNAD auf meiner 
Wunschlistesehrweitnachobengenutscht. 
Voriges Jahr dannhieltich den Soundtrack 
“Atlantic Realm” inden Händen. 1992 ver- 
öffentlichteRCAeine Nachauflageder 1989 
erschienen Platte "Past Present",eineZu- 
sammenstellung derbis dahin erschienen 
LP’s""MagicRing”,"Legend” und“ Sirius”. 
Die Filmemacher, die den TOM CLANCY- 
Bestseller "Patriot Games” 1992 insze- 
nierten, hatten sich genau diese Platte als 
Soundtrack auserkoren. Gäste wie U2- 
Sänger BONOVOX oder BRUCE HORNS- 
BY sind darauf zu hören. Lieder wie "In a 
world of differences” oder "Stepping 
stones”, aber auch "Hary's Game" oder 
“Ina lifetime” sind ein idealer Einstieg für 
alleneuen CLANNAD-Fans. 

Es sei hier ebenso darauf verwiesen, daß 
ERASURE mit der Doppel-LP “Pop!” ihre 
ersten 20 Singles nun endlich komplett an- 
bietet, darunter die heute nur noch schwer 
aufzutreibende Debüt-Scheibe "Whoneeds 
love (like that)”. Darüber hinaus kann ich 
jedemnurraten, einKonzertvonERASURE 
nicht zu versäumen. ERASURE ist neben 
ANNE CLARK der lebende Beweis dafür, 
daß Synthie-PopauchliveeinErlebnissein 
kann. 
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Sänger ANDY BELL mag noch so ein 
überdrehter, betont tuntig auftretender 
Künstler sein, privatsind sowohleralsauch 
VINCE CLARK ruhige und nachdenkliche 
Menschen, die sehr wohl wissen, wo und 
wie sie leben und was um sie herum pas- 
siert. Besondere Fans der beiden sind 
Björn, Benny, AgnetaundFrida, diemalals 
ABBA Weltkarriere machten. Die 4 von 
ERASURE neuaufgemotzten ABBA-Hits 
schleiften die schon lange im Archiv ver- 
schwundene ABBA-"Gold”-LP auf Nr.1- 
Plätze in ganz Europa. Goldene Platten 
hagelten über eine Gruppe, die zwar fak- 
tisch nicht mehr existiert, aber streng ge- 
nommen nie aufgelöst wurde. Das ABBA- 
Revival in jeder nur denkbaren Schattie- 
rung war wohl die kurioseste Erscheinung 
imletzten Jahr. Für eine Plazierung in mei- 
ner Liste reichte es dennoch nicht. In die- 
sem Sinne bis 1994. 


EinladungnachOsnabrück! 

Dort findet vom 13.-16.Mai 1993 die 
Kulturreferentinnentagung des BSK (Bun- 
desverband Studentische Kulturarbeit e.V.) 
statt. 

Esgehtum Veranstaltungspraxis, studenti- 
sche Kulturcafes, und es gibt einen 
workshop mitdem Bürofür ungewöhnliche 
Maßnahmen. 

Anmeldungenliegen im Uni-StuRa. 


MIXTOUR 


Anläßlich der Geschäftserweiterung des 
"Guten Griffs" lädteben jener einzum: 
Kletterfest 

am 8.Mai 1993 ab 10.00 Uhr in die Hohe 
Straße 18 

Kletterturm, Getränke, Musik, dufte Leute 
undvielesmehr. 
Klettersachennichtvergessen! 


Vom 24.-27.5. 1993 findet in Fulda die 
erste Fuldaer Öko-Woche statt. 
Anmeldungen sind gerade noch so mög- 
lich: Kommt in den StuRa, um mehr zu 
erfahren! 


— 
— 


I 
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Veranstaltungswoche des AStA- 

Schwulen-, Lesben- und 
Bisexuellenreferates der Uni-GH Duis- 
burg 


HOMOSEXUALITÄT IM NATIO- 
NALSOZIALISMUS 
vom 7.6-11.6.1993 


*7.6., 19.30 Uhr: "Totgeschlagen - totge-} 
ischwiegen. Das Schicksal der Homose 
xuellen im Dritten Reich und in der Nach-» 
kriegszeit", 

Vortrag von Jürgen Möller . 
(Arbeitskreis Schwule Geschichte Köln) | 


*8.6., 19.30 Uhr:"Zeit der Markierung 
Lebensgeschichten lesbischer Frauenim 
Dritten Reich”, 

Vortrag von Claudia Schoppmann 
(freie Autorin, Berlin) 


*9.6., 19.30 Uhr:” Staatsfeinde - der Ver 
such derEndlösungderSchwulenfrageim 
Dritten Reich”, 

Vortrag von Hans Georg Stümke 
(Historiker und Publizistaus Hamburg) 


*10.6.,14.00-16.30 Uhr: Internationale 
SchwuBile-Caf& 


*11.6., 19.30 Uhr: "Vorurteile und Vorur- 
teilsforschung", 
Vortrag von Dr. Gisela Bleibtreu-Ehren- 
berg (Journalistin undfreie Autorin, Bonn)f 


UndjedenTagSchwußiLe-Cafe ab 14.00 
Uhr! 


Bei Interesse im Uni-StuRa Leipzig nachfra- 
gen! j 
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AUSSCHREIBUNG 


Der StudentiInnenRat 
der Universität 
wählt laut Satzung im Juni 


die neuen Sprecherinnen. 
Dazu werden Studentinnen und 

Studenten gesucht, die bereit sind, 

für diesen Posten zu kandidieren. 


JedeR Studierende der Universität Leipzig ist be- 
rechtigt, sich zur Wahl als Sprecherin des Uni- 
StudentInnen-Rates zu bewerben. Gefragt sind 
Engagement für soziale Fragen der Studierenden, 
etwas Organisationstalent und Interesse am 
hochschulpolitischen Geschehen im Uni-Bereich. 
Die zwei SprecherInnen werden für ein Jahr ge- 
wählt, Arbeitsbeginn ist der 1. Oktober 1993. 
Wer für dieses Amt kandidieren will, komme bitte 
bis Ende Mai in den StudentiInnenRat zu den 
jetzigen SprecherInnen Johanna und Gerhard; Euch 
stehen auch viele andere StuRa-Leute beim 
Reinschnuppern zur Seite. 

Der Uni-StuRa befindet sich im Hauptgebäude der 
Universität, 2. Etage, Zimmer 2-26 bis 2-32. 


StEURS.der UnfEip Zr 
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StuRa-Jobvermittlung soll plötzlich geschlossen werden 


 CAMPIIS uw 


Hallo Leute ! 


Ihr habt also seit April 1990 eine illegale 
Jobvermittlung genulzt, zwar war sie am An- 
fang ihres Bestehens noch nicht ganz illegal, 
dafür aber jetzt um so mehr, Wir lebten nam- 
lich erst in einem “schwebend rechtsfreien 
Raum” und leben jetzt ineinem Rechtsstaat - 
und Recht ist, daß nach $23 Abs. 1 AFG nur 
von der Bundesanstalt für Arbeit beauftragte 
Einrichtungen und Personen Jobvermittlung 
betreiben dürfen. 

Soviel dazu. 

Kompetente Personen schätzen ein, daß die 
studentische Jobvermittlung ausreichend 
durch das Arbeitsamt undeine nach 823 AFG 
beauftragte Stelle in Leipzig abgesichert ist. 
Mindestens eine der beiden Stellen entstand 
zeitlich weit nach der des Studentinnenrates 
und erhebt Gebühr entsprechend rechtlicher 
Verordnungen 

Unsere Arbeilsvermiltlungsstelle wurde im 
Rahmen der Selbstverwaltung der Studie- 
rendenschaft gegründet mit Blick aufdie wach- 
senden finanziellen und sozialen Probleme 
der Studierenden. Festgeschrieben ist diese 
Aufgabe der Studierendenschaft im Sächsi- 
schen Hochscohulerneuerungsgesetz vom 25. 
Juli1991 8 103 Abs. 3 Satz 4 unter "wirtschaft- 
licher und sozialer Selbsthilfe der Studenten”. 
Weit über 250 Studierendealler Einrichtungen 


der Stadt und umliegender Städte nutzten 
bisher wöchentlich unserer Jobvermittlung. 
Die bescheidene Arbeitsmarktlage führte zu 
mehr oder weniger guten Erfolgsaussichten. 
In der letzten Zeit sprach sich unser Service 
sowohl unter Studierenden alsauchunterden 
Anbietern herum, einige wurden Stamm- 
kunden. 

Nicht zuletzt durch die zentrale Lage in der 
Universität im Stadtzentrum und die anderen 
Serviceleistungen unseres Büros wurde die 
Jobvermittlungzum Kommunikationszentrum 
des Studentinnenrates. Sie hat damit ent- 


‚scheidenden Anteil an der Publicity der 


Studierendenvertretung. 


Wir werden daher alle Anstrengungen unter- 
nehmen, daß das Servicebüro mit Jobver- 
mittlung erhalten bleibt. Aufderletzten StuRa- 
Sitzung am 19. 4. 1993 wurden Unterschrif- 
tenlisten zum Erhalt unserer Jobvermittlung 
an die anwesenden Fachschaftsvertre- 
terInnen ausgegeben, damitjedeR Studieren- 
de mittels Unterschrift unseren Antrag unter- 
stützen kann. 

Falls Ihr noch keine entsprechende Liste ge- 
funden habt und Euch die hier drunter zu klein 
ist: StuRa, Hauptgebäude, 2. Etage, Zimmer 
2-26). 


Unterschrift 


Rücklauf bitte: StudentinnenRat Universität Leipzig, Hauptgebäude 2. Etage, Zimmer 


2-26 Augustusplatz, 7010 Leipzig 


iR. 


Das ist kein Aprilscherz! 
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Akt 


Faulenzn 
e ist es ab April vorbei 


Das Sommersemester 1993 lauert bereits vor Eurer 
Tür. Für die nächsten 6 Monate wünschen Euch die 
AOK-Studentenberater viel Durchstehvermögen. 


Ihr findet uns in der Hauptgeschäftsstelle. 


AOK Leipzig 


Willmar-Schwabe-Straße 2 ASK 


BASE ® Leipzig Die Gesundheitskasse. 
Telefon 7 1:35 - 312 


Dieser campus enthält ein 
Markenkondom der Firma Everts 
Erfurt (Mondos). Diese 
entsprechen DIN 58993 und 
sind vom BGA zugelassen. 


